Predigt zu Johannes 3 – Jesus und Nikodemus

Ein Gespräch in der Nacht ist ganz anders als ein Gespräch am Nachmittag beim Tee. 
Oder am Morgen beim Frühstück. 
Ein Gespräch in der Nacht ist intim. 
Die Welt rundherum schläft. Hört nicht zu. Kommentiert das Nachtgespräch nicht. Es darf leise und ehrlich vor sich plätschern.
Die Dunkelheit umher reduziert die Sinne. 
Wenig ist zu sehen – nur zwei Stimmen führen ein intimes Gespräch. Fragen stellen sich. Fragen, die zuvor im Schweigen lagen. 

Folie mit Bild ein

Nachtgespräche – jeder und jede von uns hat eine Erinnerung. Ich auf jeden Fall. 
Vielleicht am Lagerfeuer? Die letzten zwei dicken Scheite brennen leise knistern runter. Nur zwei Menschen sind übriggeblieben von der großen Runde um das vorhin noch hell prasselnde Feuer. Holen sich noch ein allerletztes Bier. 
Und reden. Fragen. Anders als sonst. 
Es gibt Nachtgespräche auch am Küchentisch. Längst hätte man ins Wohnzimmer umziehen können, aber die flackernde Kerze neben den Erdnüssen hält einen in der gemütlichen schmuddeligen Küche fest. 
Es gibt Nachtgespräche in der Kneipenecke. Im Park. Im Bett. Am Strand. Im Auto… 
Die Welt rundherum kommt zur Ruhe. 
Dunkelheit legt sich wie ein schützender Mantel über die Angst, zu viel von sich preiszugeben. Und mit einem Mal ist man freigiebig beim Teilen der eigenen Sorgen, Ängste, Hoffnungen, Träume. Fragen liegen in der Dunkelheit. 
Vielleicht braucht es die Dunkelheit, dieses nur schemenhaft sehen und gesehen werden, um ehrlich zu sein. 

Nachtgespräche schaffen Freundschaften. 
Ändern Lebenswege. 
Sind bedeutsam. 
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In der Nacht kommt Nikodemus zu Jesus. Er ist ein bekannter Mann. Gehört zur High Society von Jerusalem. Mit Macht und Einfluss und viel Geld im Hintergrund. Und dieser Mann schleicht sich mitten in der Nacht zu Jesus. 
Warum kommt er in der Nacht? 
Hat er Angst mit Jesus in Verbindung gebracht zu werden? 
Kann er nicht im hellen Licht des Tages dazu stehen, dass er Jesus und dessen Wirken gut findet? 
Das alles sind berechtigte Fragen. 
Und natürlich sind die Worte Licht und Dunkelheit im Johannesevangelium bedeutungsschwanger aufgeladen. 
Was aber, wenn es zuerst und vor allem anderen, um ein Nachtgespräch geht? 
Nikodemus sucht den Schutz der Dunkelheit. Wie ein schützender Mantel legt sich die Dunkelheit über seine Angst. Und mit seiner Angst ist er sehr menschlich. Ein mächtiger Mann, der viel zu verlieren hat. 
Er hat Angst, sich lächerlich zu machen. 
Angst, Jesus zu vertrauen. Noch kennt er ihn gar nicht genauer.
Angst, die vertrauten Glaubenssätze über Bord zu werfen. Glaubenssätze, mit denen er aufgewachsen ist.
Angst, mit allem was ihn bisher ausgemacht zu brechen. 
Nikodemus sucht das Nachtgespräch. 
Die Welt um die beiden herum schläft. Hört nicht zu. Fällt kein Urteil. Fragen und Antworten plätschern träge und ehrlich vor sich hin. 

Nachtgespräche schaffen Freundschaften. 
Ändern Lebenswege. 
Sind bedeutsam. 

Nikodemus stellt Fragen. Jesus sagt diese großen Wahrheiten, die uns heute vertraut scheinen. 
Nikodemus wagt es, im Schutz der Dunkelheit nachzufragen.
Fragt: Wie kann man denn wiedergeboren werden? Wie soll das gehen? Zurück in den Mutterleib kann keiner…? 
Viele Ausleger schreiben, Nikodemus mache einen Scherz, will Jesus lächerlich machen. 
Doch, vergessen wir nicht, es ist ein Gespräch mitten in der Nacht. Die beiden Männer sind allein.
Ich glaube, es ist eine sehr ehrliche Frage, die Nikodemus da stellt.
Wiedergeboren werden, was soll das heißen? 
Mir erschließen sich diese Worte auch nicht. Auch im übertragenen Sinne bleiben sie merkwürdig. 
Es ist doch so: Ich stehe in meinem Leben. Hinter mir liegen all die Erfahrungen, die ich gemacht habe. Und sie haben mich zu der gemacht, die ich bin. All die Fehler und die guten Dinge. Aller Streit und alle Sorgen. Abschiede, die mir noch heute das Herz brechen. Verzweifelte Tage, die ich nie wieder erleben will. Aber ich will sie auch nicht loswerden. 
und so frage ich – gemeinsam mit Nikodemus: 
Ist das alles weg, wenn ich wiedergeboren werde? 
Ist das sinnvoll? Auch die Schuld, die wir Menschen auf uns laden, ist doch ein Teil von uns…  Macht uns zu uns selbst.

Nachtgespräche. 
Und ich höre in der der Antwort, die Jesus gibt, dass Nikodemus all so etwas gesagt haben muss. Er hat erzählt von seinem Leben und seiner Schuld und seiner Hoffnung. Jesus sagt:
Ihr müsst von oben her neu geboren werden.
Auch der Wind weht, wo er will. 
Du hörst sein Rauschen.
Aber du weißt nicht, woher er kommt und wohin er geht.
Genauso ist es mit jedem, der vom Geist geboren wird.

Ich sehe die beiden vor mir. 
Nikodemus hat einen Becher mit Rotwein in der Hand. Er dreht ihn in den Fingern. Sein Blick ist gesenkt. Die ehrlichen Worte haben Kraft gekostet. Das Fragen kostet Mut.
Zwischen den beiden steht ein Tisch. Jesus schiebt seinen Becher zur Seite. Lehnt sich nach vorne. Will die Entfernung und die Dunkelheit zwischen ihnen überbrücken. Aber lässt sich dann wieder zurücksinken. Er ahnt: Für Nikodemus ist die Dunkelheit in dieser Nacht ein Schutzraum. Nur Worte sind sanft genug um nicht bedrohlich zu wirken. 

Auch der Wind weht, wo er will. 
Du hörst sein Rauschen.
Aber du weißt nicht, woher er kommt und wohin er geht.

Nachtgespräche dürfen poetisch sein. 
Dunkelheit macht aus Kitsch kunstvolle Wahrheit. 
In der griechischen Sprache ist es ein einziges Wort mit dem vom Wind, vom Atem und vom Geist gesprochen wird. Der Wind weht, wo er will. Sagt Jesus. Vielleicht hört Nikodemus in diesen Worten so viel mehr, als wir meinen. Ebenso, wie er in seinen Fragen so viel mehr erzählt, als es zuerst den Anschein hat. 
Er hört in den Worten Jesu vielleicht:
Was du beim Wind als äußere Bewegung wahrnimmst, geschieht in jedem Augenblick in dir. 
Ein und aus. Ein und aus. So geht dein Atem. 
Und auch Gedankenstürme. Sinneswandel. Windige Ideen. Die Sehnsucht danach, dich durchpusten zu lassen.  Neuanfänge. Stürmische Liebe. Begeisterung. 
Altgriechisch trennt nicht zwischen Wind in der Natur und Geistkraft Gottes. Es ist die eine große Bewegung. 

Ein Nachtgespräch. 
Nikodemus stellt Fragen, die er noch gar nicht richtig in Worte fassen kann. Fragen nach Gott und Glauben und Gewissheit – wer kann da schon klar und deutlich formulieren? 
Jesus gibt Antworten, auf Fragen, die Nikodemus erst noch in sich spürt. 
Und jede Antwort Jesu ist eine Frage: Frage nach Gott. Frage nach Glauben. Frage nach Gewissheit. 

Nachtgespräche schaffen Freundschaften. 
Ändern Lebenswege. 
Sind bedeutsam. 
Und wenn die Dämmerung sich dann langsam erhebt, dann finden Nachtgespräche ihr Ende. 
Der Rotwein ist geleert. 
Das letzte Holzscheit zu Asche verbrannt. 
Ich kann das Gesicht meines Gegenübers wieder sehen. 
Fragen und Antworten sinken zu Boden.



Ich beende diese Predigt mit Worten von Rainer Maria Rilke:

Man muss den Dingen
die eigene, stille
ungestörte Entwicklung lassen,
die tief von innen kommt
und durch nichts gedrängt
oder beschleunigt werden kann,
alles ist austragen – und
dann gebären...
Man muss Geduld haben
Mit dem Ungelösten im Herzen,
und versuchen, die Fragen selber lieb zu haben,
wie verschlossene Stuben,
und wie Bücher, die in einer sehr fremden Sprache
geschrieben sind.
Es handelt sich darum, alles zu leben.
Wenn man die Fragen lebt, lebt man vielleicht allmählich,
ohne es zu merken,
eines fremden Tages
in die Antworten hinein.


(Rainer Maria Rilke)



